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JAHRESCHRONIK

FORTSETZUNG JUNI

4. In Uri tappt ein Wolf in eine Fotofalle.
Er reisst später an mehreren Orten Schafe
und wird zum Abschuss freigegeben. Die
Jäger haben keinen Erfolg.
12.–14. Die Tour de Suisse hat Rotkreuz
fest im Griff. Hier starten und enden die
beiden ersten Etappen.
19.–22.Mit dem dreitägigenMorgarten-
fest steigt ein Höhepunkt des 700-Jahr-
Jubiläums der berühmten Schlacht.
20. Spick-Affäre: Mehrere Schüler einer
Maturaklasse der Kanti Sursee haben via
WhatsApp-Chat während einer Prüfung Lö-
sungen ausgetauscht. Eine geständige Schü-

lerin wird von der Matura ausgeschlossen.
23. Auf Melchsee-Frutt kommt es zu
einer Abgangswelle. Nachdem der Mar-
ketingleiter freigestellt wird, gehen drei
weitere Mitarbeiter der Geschäftsleitung
der Sportbahnen. Schliesslich tritt auch
Präsident Walter Röthlin zurück. Kritik gibts
am Geschäftsleiter Christian Dachs.
29. Suizid: Ein Lehrer der KV-Berufsschule
Landenberg in Luzern zündet sich an und
nimmt sich so das Leben. Er tut dies an
der Schule, vor Schulbeginn. Das Verhältnis
zu seinem Arbeitgeber war angespannt.

JULI

14. Auch das letzte der stehenden Häuser
im von Steinschlag gefährdeten Gebiet
Horlaui in Weggis wird abgerissen. Dies

entscheidet das Bundesgericht gegen den
Willen des Besitzers. Vier Häuser am stei-
len Hang wurden bereits abgerissen.
24. Nach dem Stillstand auf Lungern-
Schönbüel gehts weiter. Unternehmer
Theo Breisacher investiert in eine neue
Seilbahn. Sie soll am 1. Mai 2016 eröffnen.

AUGUST

4. Der Kanton Schwyz muss 175 Mit-
arbeitern der Verwaltung rund 1,35 Mil-
lionen Franken Lohn nachzahlen. Das
Verwaltungsgericht hat entschieden, dass
die Regierung zu einer Sparmassnahme
nicht ermächtigt gewesen sei.
17. Die Stanser Musiktage finden 2016
wieder gewohnt statt. Die Zukunft stand
wegen finanzieller Probleme auf der Kippe.

SEPTEMBER

4. Ein schwerer Unfall auf der A 2 bei Eich
fordert 41 Verletzte, davon vier schwer Ver-
letzte. Ein LKW fährt auf einen Reisecar auf.
26. Endlich ist es so weit: Die Gütsch-
Bahn fährt wieder. Nach Jahren des Still-
standes und nach unzähligen Verzögerun-
gen wird der neue Schräglift zum Luzerner
Schlosshotel in Betrieb genommen.

OKTOBER

6.Ominöser Stallbrand: Ein Stall in Sach-
seln wird von der örtlichen Feuerwehr zu
Übungszwecken angezündet – ohne Be-
willigung. Die Aktion hat aber kein straf-
rechtliches Nachspiel.
8. Aus dem ehemaligen Stanser Kloster

wird ein kulinarisches Kompetenzzentrum.
Der Baurechtsvertrag ist unterschrieben. Im
November sagt auch der Landrat Ja dazu.
12. Die Fusion zwischen Wauwil und
Egolzwil ist gescheitert. Der Gemeinderat
von Wauwil hat die Verhandlungen abge-
brochen aus Gründen, die der Egolzwiler
Gemeinderat nicht nachvollziehen kann. Das
sorgt für böses Blut im Luzerner Hinterland.

NOVEMBER

3. Der Luzerner Kantonsrat versenkt das
Öffentlichkeitsprinzip. Damit bleiben amt-
liche Dokumente weiter unter Verschluss.
6. Asylsuchende ziehen ins Bundesasyl-
zentrum auf dem Glaubenberg. Dieses
bietet Platz für 400 Asylsuchende.
13. Ein Mann überfällt die Raiffeisenbank

in Emmen und flieht auf einem Velo.
21. Durch einen Steinschlag wird die
Nord-Süd-Verbindung der Bahn durch den
Gotthard einen Tag lang lahmgelegt. Eine
Spur bleibt gar mehrere Tage gesperrt.
26.Wieder ein Banküberfall: Ein Mann
erbeutet in der Luzerner Kantonalbank in
Hochdorf Bargeld und kann fliehen.
28. Frauen werden auch künftig nicht
am Klausjagen in Küssnacht teilnehmen
dürfen. Die GV lehnt den Antrag ab.

DEZEMBER

10. Der chinesische Investor Yunfeng Gao
kauft das Hotel Palace in Luzern.
4. Ein 34-jähriger muslimischer Predi-
ger hat in einer Krienser Moschee radi-
kale Botschaften verbreitet. Zudem soll

er Kontakte haben zu Islamisten einer
Schweizer IS-Zelle, gegen die die Bundes-
anwaltschaft Anklage erhoben hat. Er
wohnt in einer Flüchtlingswohnung in
Hergiswil und hat eine Autohandelsfirma.
11. Die Zuger Staatsanwaltschaft erhebt
Anklage gegen den ehemaligen FDP-
Stadtrat Ivo Romer. Er soll Vermögen
einer betagten Millionärin veruntreut ha-
ben. Er kommt vor das Strafgericht.
12. Die Polizei findet in einem Haus in
Luzern zwei tote Säuglinge. Eine
20-jährige Serbin hat die Zwillinge kurz
zuvor geboren. Jetzt wird ermittelt.
12. Die 8er-Gondelbahn Titlis Xpress
von Engelberg bis Stand wird eröffnet.
17. Der Schwyzer Kantonsrat stimmt
einer Steuererhöhung zu. Später soll eine
Flate Rate Tax eingeführt werden.

Abschied
mit 106 Jahren
Luzern verliert einen Jahrhundert-
künstler: Am 21. März stirbt der
international bekannte Maler,
Bildhauer und Grafiker Hans Erni
im Alter von 106 Jahren. Er
hinterlässt ein riesiges Lebenswerk,
welches seine unerschöpfliche
Schaffenskraft, die ihn bis zu
seinem Tod auszeichnete, ein-
drücklich belegt. Bild Pius Amrein

Volk sagt Nein
zum Stadttunnel

Das Verdikt vom 14. Juni ist deut-
lich: 63 Prozent der Stimmbürger
des Kantons Zug wollen nicht 890
Millionen Franken für einen Stadt-
tunnel ausgeben. Das «Generatio-
nenprojekt» ist somit gescheitert.
Der Tunnel mit vier Portalen, vier
Armen und einem unterirdischen
Kreisel hätte die Innenstadt Zugs

vom Verkehr entlasten sollen. PD

Budget nach Time-out knapp gerettet
LUZERN Der Kantonsrat hat
das Budget erst nach zwei-
einhalbtägiger emotionaler
Debatte verabschiedet. Als
Retterin trat die Regierung auf.

Gerade noch geschafft: Der Kanton
Luzern hat für 2016 ein rechtskräftiges
Budget. Nötig wurde dafür ein Time-out
– weil die restriktive Schuldenbremse
nach zweitägiger Diskussion um 2,5 Mil-
lionen Franken nicht eingehalten wer-
den konnte. Dies bei Gesamtausgaben
von knapp 3,7 Milliarden Franken. Die
Regierung musste dem Parlament also
innerhalb von fünf Tagen neue Sparvor-
schläge unterbreiten, die gerade einmal
0,7 Promille des Gesamthaushalts aus-
machen. Das schafft die Regierung denn
auch – und die Budgetdebatte kann
dank der Unterstützung von CVP, SVP,
FDP und GLP am 7. Dezember um
11 Uhr abgehakt werden.

Allianz von CVP, SP und Grünen
Vor dem Time-out strich der Kantons-

rat mehrere von der Regierung vorge-
sehene Sparmassnahmen. Verantwort-
lich dafür war in den meisten Fällen
eine Allianz von CVP, SP und Grünen.
Das sind die wichtigsten Vorschläge der
Regierung, welche das Parlament strich:

"Mehr Schullektionen: Das Parlament
lehnt diesen Vorschlag der Regierung
ab – und verzichtet damit auf einen
Sparbeitrag von 2,05 Millionen.
"Weniger Polizeipatrouillen: Die
knappe Mehrheit des Kantonsrats will
nichts wissen von der Streichung von
12 Stellen bei der Polizei. Dieser Ent-
scheid und das Festhalten an der Be-
wachung von Gerichten und dem Kan-
tonsrat verschlechtert das Budget um
weitere 1,52 Millionen Franken.
" Fachklasse Grafik:Mit einem überaus
deutlichen Entscheid hält das Parlament
an der Fortführung der Fachklasse Gra-
fik fest. Die Regierung wollte mit der
sukzessiven Schliessung im kommenden
Jahr 240 000 Franken sparen.
"Höhere Schulgelder: Mit der Strei-
chung dieser Sparmassnahme sorgt der

Kantonsrat dafür, dass sich das Defizit
um weitere 0,4 Millionen erhöht.

Zwangsferien gutgeheissen
Der Kantonsrat kippt aber nicht nur

Sparvorschläge, sondern heisst auch ver-
schiedene gut. Das sind die wichtigsten:

"Zwangsferien: An Gymnasien und
Berufsschulen wird 2016 eine Woche
weniger lang unterrichtet. Damit spart
Luzern im kommenden Jahr 4 Millio-
nen Franken. Die Massnahme soll nur
für ein Jahr gelten.
"Krankenkasse: Dank einer tieferen
Ausschüttung von Prämienverbilligungs-
beiträgen spart der Kanton im neuen
Jahr 1,2 Millionen. Dazu kommen nach
dem Time-out höhere Bundesbeiträge,
was das Budget um eine weitere halbe
Million Franken entlastet.
" Soziale Einrichtungen: Die Beiträge
an soziale Institutionen werden um ein
weiteres Prozent gekürzt. Dieser Be-
schluss sorgt für einen Spareffekt von
0,7 Millionen Franken.
" Fundbüro: Das Angebot wird ersatz-
los gestrichen, was zuMinderkosten von
jährlich 120 000 Franken führt.

CVP im Visier von SVP und FDP
Während sich SVP und FDP mit ganz

wenigen Ausnahmen hinter die Spar-
vorschläge der Regierung stellen, unter-
stützt die CVP im Bildungs- und Sicher-
heitsbereich mehrmals die Haltung der
Ratslinken. Das trägt ihr massive Kritik
von SVP und FDP ein. Auch deshalb,
weil die beiden CVP-Regierungsräte
Reto Wyss und Guido Graf im Vorfeld
der Budgetdebatte den parteilosen Fi-
nanzdirektor Marcel Schwerzmann an-
griffen. Beide sagten, der Kanton Luzern
habe nicht nur ein Ausgaben-, sondern
auch ein Einnahmenproblem.
Die von Ludwig Peyer geleitete Frak-

tion wiederholt diese Haltung am Mor-
gen des 7. Dezember mit Nachdruck.
Marcel Schwerzmann sagt im Interview
mit unserer Zeitung, dass er «Vorstel-
lungen» davon habe, wie auf der Ein-
nahmenseite der Hebel angesetzt wer-
den könne. Für Konkretes sei es «aber
zu früh».

LUKAS NUSSBAUMER
lukas.nussbaumer@luzernerzeitung.ch

Sie liest ihren
Gästen die Leviten
Sie sorgt weltweit für Schlagzeilen:
Brigitte Heller, Direktorin des Lu-
zerner Hotels Monopol (Bild), for-

dert ihre Hotel-
gäste auf Tisch-
stellern dazu auf,
ihre Teller leer zu
essen. Die 52-jäh-
rige Hoteldirekto-
rin will nicht wei-
ter zusehen, wie
in ihremHotelres-
taurant halbvolle
Teller stehen ge-

lassen werden, während andernorts
Menschen verhungern. Für unbe-

lehrbare Gästen hält sie gar ein
Plakat mit verhungernden Kindern
bereit. Die Aktion erntet viel Sym-
pathie und wird auch von der aus-
ländischen Presse aufgenommen.
Und sie hat Brigitte Heller jüngst
auch eine Nomination für den Swiss
Award in der Kategorie «Gesell-
schaft» eingebracht. Die Preise wer-
den am 9. Januar vergeben.

GEWINNERIN

Schwerer Stand
für SVP-Initiative
ABSTIMMUNGEN gus. Grosses hat
die SVP im Kanton Luzern vor: Weil
Gemeindeversammlungen immer
schlechter besucht werden und nur
noch ein kleiner Teil der Stimmbe-
rechtigten die Entscheide trifft, lan-
ciert die Volkspartei gleich in neun
Gemeinden ihre Initiative «zur Ab-
schaffung der Gemeindeversamm-
lung». Damit sollten Entscheide ver-
mehrt an der Urne und somit demo-
kratischer getroffen werden. Über die
Vorlage abgestimmt wird in Sursee,
Sempach, Wolhusen, Dagmersellen,
Adligenswil, Udligenswil, Geuensee,
Schenkon und Hildisrieden.
Während in einigen Gemeinden

gleich die Gemeindeversammlung
selber über ihre Abschaffung be-
finden, gehen die Stimmbürger an-
dernorts dazu an die Urne. Der
Erfolg indes bleibt bescheiden: Nur
in zwei Gemeinden hat die SVP Er-
folg. So wird ihre Initiative in Adli-
genswil und Wolhusen deutlich an-
genommen. In allen anderen sieben
Gemeinden stimmen die Bürger,
teils deutlich, dagegen. Zuletzt am
14. Dezember in Sursee, wo das
Anliegen ebenfalls keine Chance hat.

Zitat
«Wir waren vom

Ansturm schon etwas
überrascht.»

Die Rigi erlebt einen Chinesen-Boom: Im ersten Halbjahr
2015 besuchen 14-mal mehr Asiaten die Rigi als im
selben Zeitraum 2014. Das überrumpelt auch Noldi
Küttel, Gemeindepräsident von Vitznau, etwas.

Lesbensegnung
löst Kirchenstreit aus
URIWeil der Bürgler Pfarrer
Wendelin Bucheli ein lesbi-
sches Paar segnet, soll er seine
Gemeinde verlassen. Aufgrund
des öffentlichen Drucks rudert
Bischof Huonder aber zurück.

gus. Selbst im Jahr 2015 hat die Ka-
tholische Kirche noch grösste Mühe im
Umgang mit der Liebe zwischen Men-
schen gleichen Geschlechts. Ganz be-
sonders gilt dies für das Bistum Chur
und dessen Bischof Vitus Huonder.
Seine überaus strenge Auslegung des
Kirchenrechts führte zu einem schweiz-
weiten Sturm der Entrüstung. Doch eins
nach dem anderen: Im Oktober 2014
segnet der Bürgler Pfarrer Wendelin
Bucheli ein lesbisches Paar, das in sei-
ner Gemeinde wohnt. Sein Vorgesetzter,
Bischof Vitus Huonder, erfährt davon,
ist empört und fordert Bucheli zur De-
mission auf: Weil Bucheli mit der Seg-
nung gegen das geltende Kirchenrecht
verstossen hat, soll er
nach zehn Jahren die
Gemeinde Bürglen
verlassen und in sei-
ne Heimatdiözese
Lausanne-Genf-
Freiburg zurückkeh-
ren.
Huonder be-

ruft sich auf
ein Doku-
ment

der Schweizerischen Bischofskonferenz
aus dem Jahr 2002. Darin heisst es: «Die
Bischöfe sind der Überzeugung, dass
homosexuelle Menschen gesegnet wer-
den können, aber nicht die Schliessung
einer homosexuellen Verbindung.»
Bucheli und der Bürgler Kirchenrat
wehren sich gegen die Anordnung aus
Chur und erhalten grosse moralische
Unterstützung von den Einwohnern von
Bürglen und aus der ganzen Schweiz
– auch wenn es vereinzelt Stimmen gibt,
die sich hinter Huonder stellen. Zudem
werden zur Unterstützung von Bucheli
in einer Online-Petition über 44 000
Unterschriften gesammelt und dem Bi-
schof übergeben.

Bucheli gelobt Gehorsam
Der Bischof indessen bleibt wochen-

lang hart. Erst als der öffentliche Druck
immer grösser wird, sitzt Huonder wie-
der mit Bucheli an einen Tisch. Ende
April präsentieren sie eine gemeinsame
Lösung: Pfarrer Bucheli darf in Bürglen
bleiben. Dafür erklärt er, dass er künftig
weder öffentlich noch heimlich die
Segnung eines gleichgeschlechtlichen
Paars durchführen wird. In Bürglen ist
man erleichtert. Und in Chur sieht man
sich bestätigt: «Nach dem Fall Bürglen
ist wieder klar, wie die Lehre der Kirche
bezüglich der Segnung eines gleichge-
schlechtlichen Paars lautet», erklärt Bis-
tumssprecher Giuseppe Gracia.
Bucheli sagt hinterher in Interview

mit unserer Zeitung: «Ich bin be-
reit, mich an die Linie zu hal-
ten, die Bischof Vitus Huon-
der von mir erwartet.» Er
hält aber auch fest: «Än-
dert er seine Linie oder
kommt ein Bischof,
der eine andere Ge-
sinnung vertritt,
kann sich das wieder
ändern.»

65 000 feiern Zentralschweizer Brauchtum
Vom 26. bis 28. Juni verwandelt sich Sarnen in eine grosse Festhütte: Am 60. Zentralschweizerischen Jodlerfest
zeigen 3500 Jodler, Fahnenschwinger und Alphornbläser ihr Können. Insgesamt 65 000 Besucher, davon alleine
30 000 am grossen Umzug vom Sonntag (Bild), machen das Fest bei bestem Sommerwetter zu einem bunten
Spektakel. Bild Philipp Schmidli

Auf Vergewaltigung folgt ein DNA-Massentest
EMMEN Eine junge Frau wird
vergewaltigt und so schwer
verletzt, dass sie heute ge-
lähmt ist. Das führt zu einer
drastischen Massnahme: 371
Männer müssen zum DNA-Test
– der Täter ist weiter flüchtig.

GUY STUDER
guy.studer@luzernerzeitung.ch

Das Unfassbare geschieht am Abend
des 21. Juli: Eine 26-jährige Frau ist mit
dem Velo auf dem Heimweg von der
Arbeit. Sie fährt den Dammweg an der
Reuss entlang, als sie von einem Mann
angefallen und vermutlich vom Velo
gestossen oder gerissen wird. Der Täter

zerrt sie danach in ein Gebüsch und
vergeht sich an der Frau. Sie bleibt
schwer verletzt liegen.

Frau wird notoperiert
Die Frau wird im Luzerner Kantons-

spital umgehend notoperiert und da-
nach ins Paraplegiker-Zentrum (SPZ)
Nottwil verlegt. Dieses bestätigt Tage
später: Die Frau ist vom Hals abwärts
gelähmt. Sie kann aufgrund ihres Zu-
standes erst Anfang Oktober von der
Polizei einvernommen werden.
Diese ermittelt unter Hochdruck. Sie

fahndet nach einem 1,70 bis 1,80 Meter
grossen, schlankenMann. Er hat gemäss
Opferbeschreibung schwarzbraune, ge-
krauste Haare und einen eher dunklen
Teint. Er ist zwischen 19 und 25 Jahre
alt und spricht gebrochen Deutsch. Und
er ist Raucher. Am Tatort wird ein Zi-
garettenstummel gefunden. Die Ermitt-
lungen jedoch führen nicht zum Erfolg.

Auch nicht, als die Staatsanwaltschaft
10 000 Franken Belohnung aussetzt.
Deshalb greift die Staatsanwaltschaft

zu einem drastischen Mittel: Am 23. Ok-
tober kündigt sie an, dass 371 Männer
zumDNA-Test aufgeboten werden. Denn
am Tatort hat die Polizei DNA-Spuren
des Täters sichergestellt. Für den Test
kommen Männer in Frage, die in der
Nähe des Tatorts wohnen oder arbeiten
oder am Tatort gar aufgefallen sind. Und
sie müssen eine Ähnlichkeit mit der
Täterbeschreibung aufweisen. Es ist erst
das zweite Mal, dass in der Schweiz ein
DNA-Massentest durchgeführt wird.
Am 21. Dezember informiert die

Staatsanwaltschaft über die Resultate
des DNA-Tests: 355 Männer kommen
nicht als Täter in Frage, zwei Proben-
resultate stehen noch aus, 14 konnten
noch nicht erhoben werden. Die Polizei
hat darüber hinaus 227 weitere Männer
überprüft und dabei drei Verdächtige

kurzfristig in Haft genommen. Die Fahn-
dung nach dem Täter geht weiter.

Riesige Solidarität
Die Bevölkerung zeigt grossesMitgefühl

für das Opfer. Am 22. August findet eine
Solidaritätsfahrt statt. 400 Frauen,Männer
und Kinder, darunter auch Menschen im
Rollstuhl, fahren vom Luzerner Mühlen-
platz in die Nähe des Tatorts. Auch beim
SPZ in Nottwil gehen Anfragen von
Leuten ein, die das Vergewaltigungs-
opfer unterstützen wollen. Deshalb rich-
tet das Paraplegiker-Zentrum auf Initia-
tive von Privaten ein Spendenkonto ein
(siehe Hinweis). Die Familie des Opfers
bedankt sich vor Weihnachten in einem
emotionalen offenen Brief.

HINWEIS
Spenden unter dem Vermerk «Gewaltopfer
Emmen» auf folgendes Konto der Schweizer
Paraplegiker-Stiftung: Postkonto 60-147293-5
respektive IBAN CH14 0900 0000 6014 7293 5.

21. Juli: Polizisten suchen den Tatort an
der Reuss in Emmen nach Spuren ab.

Bild Beatrice Vogel

Wendelin Bucheli,
Pfarrer von

Bürglen.
Bild Nadia Schärli

Die Sparübungen in der Bildung ernten viel Unmut:
Schüler und Lehrer der Kantonsschule Reussbühl
demonstrieren mit Masken auf dem Pausenplatz.

Bild Pius Amrein
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